Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 57 
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(Gegründet 1760.) 
on und Expedition Bächkerſtraße 255. 


Mittwoch, den 1. Juli. 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 4 
oder deren Raum 1 Sgr. N 


1. 


Theobald. Sonnen-Aufg. 3 U. 39 M., Unterg. 8 U. 27 M. — Mond⸗Aufg. 10 U. 26 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Aus dem Centralverein 


für Hebung der deutſchen Kanal- und 
Fluß-Schifffahrt. 

Der Ausſchuß des Centralvereins für Hebung 
der deutſchen Fluß⸗ und Kanal⸗Schiffſahrt hatte 
ſich unterm 27 Februar d. J. an den Bundes⸗ 
rath mit der Bitte gewendet, im Sinne des Art. 
4 Ziffer 8 und 9 der Reichsverfaſſung baldthun⸗ 
lichſt maßgebende Minimaldimenſionen für den 


Ausban derjenigen Waſſerſtraßen im Gebiete 


des deutſchen Reichs feſtſetzen zu wollen, deren 
Herſtellung im Intereſſe des allgemeinen Ver⸗ 
5 oder der Landesvertheidigung liegt, oder 
welche mehreren Staaten 
— ne 13. April d. Is. hatte ſodann der⸗ 
ſelbe Ausſchuß die weitere Bitte an den Bun⸗ 
desrath gerichtet: einleitende Schritte für die 
Durchführung eines einheitlichen Netzes leiſtungs⸗ 
fähiger Waſſerſtraßen im deutſchen Reiche ver⸗ 
anlaſſen zu wollen. — Der Ausſchuß des Bun⸗ 
desraths fur Handel und Verkehr iſt bei Prüfun 
dieſer Anträge zu dem Reſultat gekommen, daß 
bei der gegenwärtigen Lage der vorhandenen 
Kanäle und bei der Ungewißheit über die zu⸗ 
künftige Entwickelung des Kanalweſens in 
Deutſchland ein dringendes Bedürfniß wenigſtens 
ur Zeit nicht anerkannt werden könne, in einer 
5 wei greifenden Richtung, wie die Antrag⸗ 
ſteller dies in der zweiten Eingabe vom 15 
April verlangen, von Reichswegen Maßregeln 
vorzubereiten und zu treffen. Der Ausſchuß 
glaubt daher den zweiten Antrag nicht zur Be⸗ 
rückſichtigung empfehlen zu können; was dagegen 
den erſten Antrag, der anf Feſtſtellung von nor⸗ 
malen Minimaldimenſionen für Kanäle gerichtet 
iſt, anlangt, ſo iſt der Ausſchuß der Anſicht, 
aß die Intereſſen, welche hierbei berührt werden, 
5 erhebliche ſind und deshalb eine eingehende 
Ermittelung verlangen, um die Wirkungen über⸗ 
ſehen zu können, welche die Wahl nach der einen 
oder andern Richtung auf ſie haben wird. Um 


den tand für ſpruchreif erachten zu können, 
— N da 


8 her beim Bundesrath, 
den verbündeten Regierungen die nachſtehenden 
Fragen zur Beantwortung zu unterbreiten: 

Getrennt und verſtoßen. 

Roman 
von 
Eduard Wagner. 
Erſtes Kapitel. 

Ein Wiederſehen nach Jahren. 

An der Küſte von Norfolk in England, 
zwiſchen Happisburgh und Weyburne, liegt das 
adelige Gut Saltair, Eigenthum und Wohnſitz 
der Lady Barbara Champney Seine ausge⸗ 
dehnte Front nach der Seeſeite iſt gegen die an- 

drängenden Wellen geſchützt durch eine niedrige 
Felswand, während ſich auf der andern Seite in 
weitem Umkreiſe fruchtbare Felder und Wieſen, 
Gärten und Wälder erſtrecken, welche auf den 
erſten Blick den Wohlſtand der Beſitzerin ver⸗ 
rathen. 5 5 0 
Das Haus, mitten auf einem großen freien 
Platze gelegen, iſt ein thurmartiges, maleriſches 
Gebäude, mit großen Bogenfenſtern, nach der 
Terraſſe auslaufend, und mit einem hohen Thurm, 
von welchem aus ſich ein herrlicher Fernblick über 
das Land und die Nordſee darbietet. 
Es war an einem ſchönen Junimorgen des 
Jahres 1869, als eine kleine Geſellſchaft junger 
Leute beiderlei Geſchlechts auf dem Platze zwiſchen 
dem Hauſe und der See verſammelt war, ſich 
unterhaltend mit einem Crickerſpiel. Die Geſell⸗ 
ſchaft beſtand aus ſieben Perſonen, unter denen 
ſich drei junge Mädchen befanden, deren heiteres 
Lachen gleich Silberſtimmen weithin erſchallte. 
Die übrigen vier gehörten dem ſtärkeren Ge 
ſchlecht an. 

In dem . Bogenfenſter des Geſellſchafts— 
ſaales ſtand Lady Barbara Champney, den Blick 
ſinnend auf die Gruppe der frohen jungen Leute 
gerichtet. Sie war eine ſtattliche, ſchöne Frau 
von etwa fünfunddreißig Jahren, doch würde fie 
eder Beſchauer für zehn Jahre jünger gehalten 

aben. Ihre Geſtalt war fehlanf und groß ihre 
altung majeſtätiſch; das Haar, glatt von der 
olzen Stirn zurückgebunden, war von einer 
eltenen goldbronzenen Farbe; ihr bleiches Ge⸗ 
cht, mit den ernſten, dunklen Augen, drückte eine 
zaubernde Liebenswürdigkeit aus, während um 


1 p C 30% 


emeinſam angehören. 


I. Bezeichnung der bei den vorhandenen 
Kanälen in Betracht kommenden beſonderen Ver: 
hältniſſen, namentlich der Boden» und Terrain⸗ 
verhältniſſe; Zeit der Herſtellung der Kanäle, 
bezw. der Erweiterung derſelben und der zuge⸗ 
hörigen Bauwerke; Koſten der erſten Herſtellung 
und der Erweiterung derſelben; Unterhaltungs⸗ 
und Betriebs⸗Koſten nach dem Durchſchnitt der 
letzten fünf Jahre; Höhe der Kanalabgabe und 
Umfang des gegenwärtig anf dem Kanal ſich 
bewegenden Verkehrs; Geſammteinnahme jedes 
Kanals in den letzten 5 Jahren. 


II. Bezeichnung der ſchiffbaren Strome und 


d 
Fußſtrecken und deren Längellangabe, welche bei 


der Annahme der oben angegebenen, für die 


großen Kanäle empfohlenen Dimenſionen von 
der directen Benutzung für den durchgehenden 
Schiffsverkehr ausgeſchloſſen werden, indeſſen 
nach wie vor für kleinere Fahrzeuge zugänglich 
bleiben werden. Bezeichnung der ſchiffbaren 
Flußſtrecken und deren Län genangabe, welche bei 
der Verwendung von Schiffen mit einer Trag⸗ 
fähigkeit von nur 3—4000 Ctrn. und mit einem 
dieſer Tragfähigreit entſprechenden geringeren, 
als von der Technikerverſammlung angenommenen 
Tiefgange von der directen Benutzung für den 
durchgehenven Schifffahrtsbetrieb ausgeſchloſſen 
werden, indeſſen nach wie vor für kleinere Fahr⸗ 
zeuge zugänglich bleiben werden. Zulärfigfeit 
einer Regulirung der nach dieſen beiden Voraus⸗ 
ſetzungen ausgeſchloſſenen Strom⸗ und Flußſtrecken 
und die ungefähren Koſten derſelben. 

III. Empfiehlt ſich für den durchgehenden 
die die Feſtſtellung völlig einheitlicher Kanal⸗ 
dimenſionen? welche Himenſt 
zweckmäßigſten? welche Schiffsgrößen ſind den 


Bedürfniſſen des Handels und der Schifffahrt 
am meiſten entſprechend und welche eignen ſich 
am beſten für den Kanalperkehr? Empfiehlt ſich 
daneben die Feſtſtellung von Kanaldimenſionen, 
wie ſolche durch die localen Berhältniffe und 


durch die, nach durchgeführter Regulſrung erreich⸗ 


bare Fahrbarkeit der für Nebencanäle maßgeben⸗ 


den Flußſtr „Be , ſo daß fid abge 
ſtufte Mun mafdimenſtonen ergehen? Wie würde 


ſich je nach Annahme der Hauptdimenſionen die 


ihre feſtgeſchloſſenen Lippen ein Zug von Kälte 


und unbeſiegbarem Stolze lagerte. 


„Wie glücklich fie Alle ſind!“ dachte fie, in⸗ 


dem ihr Blick auf der heiteren Scene ruhte 
„Sie ſind noch in der Zeit der Träume; ich will 
den Himmel bitten, daß ſie nie erwachen mögen, 


um des Lebens Bitterkeit zu erfahren, wie ich 


fie erfahren habe!” 


Sie wandte ſich hinweg, als ob der Anblick 


der heiteren Geſichter und der Klang der fröhlichen 
timmen fie ſchnerzte, und nahm eine Londoner 
Zeitung vom Tiſch, deren Spalten ſie gedanken⸗ 


los überflog. Endlich fiel ihr Blick auf eine kurze 


Liſte in London Angekommener, und bemerkte ſie 
1 dieſen beſonders den Namen Lord Champneh, 
a Geſandter an einem bedeutenden deutſchen 


Lady Barbara fuhr i 
2 . zuſammen beim Anblick 
kee a ihr 119 2 Geſicht wurde noch 
ine ien ſi 
ihrer zu bemächtigen eee e i 
„ utück in England!“ murmelte fie, unru⸗ 
onde Jahres 8 und abgehend. „Zurück nach 
ren! { 
mig au Diele po arum iſt er gekommen? Um 

Sie trat ans Fenſter und 
Oeffnen des großen ae e 
Augenblick ſprengte ein Reiter herein und ritt 
durch die Allee dem Hauſe zu. 

„Er iſt es!“ murmelte fie, verzweiflungs⸗ 
voll die Hände ringend. „O Himmel!“ 

Sie zog ſich raſch hinter die Gardinen zu⸗ 
rück und ſtarrte hinter dieſen hervor auf den 
ſich nähernden Reiter, als wollte ſie ihn mit 
ihren Augen verſchlingen. 

„Er iſt es!“ wiederhofte fie, zitternd vor 
innerer Erregung „Wie wenig er ſich verändert 
hat! „O, Sidney! Sidney! 

Sie ließ ſich auf einen Seſſel nieder und 
brach in ein heftiges Schluchzen aus. Indeſſen 
hatte ſich der Ankommende dem Hauſe genähert 
und übergab ſein Pferd einem Diener, worauf 
er in die Halle des Hauſes trat. Lady Barbara 
ſprang auf, als ob neue Kraft und Muth ſie 
plötzlich durchſtrömte, und richtete ihre Geſtalt 
hoch auf. Jede Spur von un but 
ihrem Geſichte verbannt. Kaum hatte N 
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ionen erſcheinen am 


Im nächſten 


Breite der Kanäle, Schleuſen und Brücken 
ſtellen? wie hoch würden fi) die Anlage-(Bau⸗) 
Koſten nach überſchläg ger Berechnung pro Meile 
belaufen? wie hoch darf die Menge des Fracht⸗ 
butter welches auf den verſchiedenen projectirten 
inien den Kanal täglich paſſiren kann, nach 
überſchlägiger Schätzung angenommen werden 
und wie hoch würde ſich vorausſichtlich die Höhe 
der Abgabe und der Rentabilität des Kanals 
ſtellen? 


Deutſchland. 

Berlin, den 29. Juni. Die Beſchlüſſe 
der erſten altkatholiſchen Synode ſind nun amt⸗ 
lich publizirt worden. Es ergiebt ſich daraus, 
daß in Betreff der Verweigerung der Anerken⸗ 
nung des Biſchofs Reinkens durch die bairiſche 
den it von der Synode beſchloſſen wor⸗ 
den iſt: 

„Die Synodal⸗Repräſentanz wird beauftragt, 
in Erwägung zu ziehen, wie dem Zuſtande in 
Baiern abgeholfen werden könne, zu dem Ende 
a) das Münchener Centralcomite aufzufordern, 
bis zum 1. Oktober d. J. der Synodal⸗Reprä⸗ 
ſentanz ein motivirtes Promemoria nebſt beſtimm⸗ 
ten Vorſchlägen zu überreichen; b) zu erwägen, 
ob es geeignet erſcheine, eine Beſchwerde wegen 
Verſagung des Rechtes der freien Religionsübung 


an den bairiſchen Landtag zu richten, oder ob 


eine Eingabe an den König von Baiern, oder 
ob eine ſolche an den Reichskanzler (Bundesrath) 
beziehungsweiſe Reichstag zu richten ſei; e) der 


nächſten Synode, falls bis dahin keine Abhülfe 


getroffen worden iſt, beſtimmte Anträge vorzu⸗ 
legen.“ 


— Von Potsdam wird heute gemeldet: 
Die Gemahlin des Ruſſiſchen Botſchafters von 
Oubril iſt geſtern gegen Abend im Jungfernſee 
Dieſelbe wurde 
erettet 
und alsbald wieder in's Leben gerufen, iſt aber 


beim neuen Garten verunglückt. 
zwar durch den Bankier Fr. Burghalter 


heute Morgen den Folgen erlegen. 
— Das Reichskanzleramt erläßt folgende 


Bekanntmachung: 


einer der Thür entfernten Ecke niedergelaſſen u. 


die Falten ihres weißen Morgenkleides geordnet, 
als ein Diener mit der Meldung hereintrat: 

„Lord Champney!“ 

Gleich darauf erſchien der Angemeldete und 
näherte ſich bis auf wenige Schritte der Lady 
Barbara, welche ſich erhob, um ihren Gaſt zu 
begrüßen. Ihr Geſicht war kalt und ausdrucks⸗ 
los, wie das einer Statue. 

Lord Champney war ein großer, edel aus. 
ſehender Mann, mit dunklem Haar, gebräunter 
Geſichtsfarbe und faſt ſchwarzen Augen, in wel⸗ 
chen jetzt eine ſeltſame Bewegung und ein ſehn⸗ 
ſüchtiges Verlangen leuchteten. Seine Lippen 
zitterten, als er, mit ausgeſtreckten Armen, rief: 

„Barbara! Barbara! Iſt es noch wie da⸗ 
mals, als wir uns zum letzten Male ſahen?“ 

Lady Barbara zitterte. Der Klang ſeiner 
bewegten, gebrochen n Stimme drang in ihr 
Herz; aber fie war vollſtändig ruhig, als fie ſtolz 
und mit eiſiger Kälte antwortete: 

„Ja, Lord Champney, es iſt noch ſo. Iſt 
es nicht ſonderbar, daß Mann und Frau, welche 
ſich in ſiebzehn Jahren nicht geſehen haben, über⸗ 
haupt noch wieder zuſammentreffen?“ 

Lord Champney trat einige Schritte zurück 
und betrachtete ſie ernſt und ſtill. 

„Was mag mir die Ehre dieſes Beſuchs 
verſchaffen?“ fragte Lady Barbara nach kurzer 


Pauſe mit eiſiger Höflichkeit. „Wir trennten uns 


vor beinahe ſiebzehn Jahren und verabredeten, 
daß unſere Heirath nur noch eine ſolche dem 
Namen nach ſein ſollte Um mir Schmach und 
Schande zu erſparen, Ihren Namen vor dem ge⸗ 
ringſten Flecken zu bewahren, und höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, weil Sie keinen triftigen Grund zur 
Eheſcheidung hatten,“ fügte ſie mit Nachdruck hin⸗ 
zu, „wurden wir einig, daß die Welt niemals 
etwas erfahren ſollte von unſerm häuslichen Zwiſt. 
Wir haben gelächelt, während der Kummer an 
unſeren Herzen nagte; aber unſer Geheimniß iſt 
wohl verwahrt geblieben. Die Welt hat nichts 
geahnt von unſerer Unverträglichkeit — iſt das 
nicht das rechte Wort? Sie gingen in's Ausland 


als Geſandter. Ich kam nach Saltair, wo ich 

ſeitdem j 

elt — ich meine die faſhionable Welt — iſt 
idüäht 


h Zurückgezogenheit gelebt habe. Die 


N „Neuerdings ſind innerhalb 
des Reichsgebietes ausländiſche Inhaberpapiere 


mit Prämien in den Verkehr gebracht worden. 
bei welchen die im § 3 des Geſetzes vom 8. Jun 
1871 (R. G. Bl. S. 210) vorgeſchriebene Ab⸗ 
ſtempelung unterblieben, dieſer Umſtand aber 
durch Fälſchung verdunkelt war. Letztere war in 
der Art bewirkt, daß von gehörig geſtempelten 
ausgelooſten Stücken die ächten Marken abge⸗ 
trennt und auf ungeſtempelte Stücke übertragen, 
diejenigen Theile des der Marke aufgedrückten 
Stempels aber, welche den Rand derſelben über⸗ 
ragten — $ 7, Abſ. 2 der Bekanntmachung 
wegen Ausführung des Geſetzes über die Inha s 
. 8 mit Prämien vom 19. Juni 1871 
(R. Bl. S. 255) — nachgeahmt worden 
waren. Auf den Verkehr mit derartigen Werth⸗ 
papieren finden in allen Fällen die Strafbeſtim⸗ 
mungen im $ 6 des Geſetzes vom 8. Juni 1871 
(R. G. Bl., S. 210), nach Umſtänden aber 
auch die in den $$ 270 und 276 des Straf⸗ 
geſetzbuchs enthaltenen Vorſchriften über Urkun⸗ 
denfälſchung Anwendung.“ A 
Breslau, den 29. Juni. Der Kronprinz 
nahm geſtern Nachmittag an dem Feſtdiner im 
Offizier⸗Speiſeſaale des Leibküraſſier⸗Regiments 
Theil und begab ſich Abends gegen 7 Uhr zu 
dem ihm von der Stadt dargebotenen Gartenſeſte * 
im Schießwerder. Zu demſelben waren Lede 4 
2500 Einladungen ergangen, zum Empfange des 
Kronprinzen hatten ſich etwa 800 Bürger der 
Stadt, welche ſtädtiſche Ehrenämter bekleiden, 
aufgeſtellt; der Garten war glänzend erleuchtet. 
Ober⸗Bürgermeiſter v. Forckenbeck brachte ein 2 
Hoch auf den Kronprinzen aus, in welches die 
zahlreich Verſammelten enthuſiaſtiſch einſtimmten. 
Der Kronprinz verweilte, mit vielen der Anwe⸗ 
ſenden in der leutſeligſten Weife verkehrend, bei⸗ 
nahe zwei Stunden im Schießwerder, nahm 
dann im Palais noch den glänzenden Santi 8 
der Studentenſchaft er und trat um 10 
Uhr Abends mit dem Courierzuge die Rückreiſe 4 


nach Potsdam an. Er, 
Geſtern find die Ver⸗ 


ar” 


1 
AN 0 


— Fulda, 29 Juni. 
mittelungsvorſchäge nach Berlin abge 
wird zvon der Antwort auf dieſelben < m 
ob das Hirtenſchreiben der Biſchöfe erlaffen wird. % 

— Ems, 29. Juni. Der Kaiſer begiebt 


8 


gütig genug geweſen, mich für ſchwach und kränk⸗ 


lich zu halten und Sie zu preiſen Ihrer edlen 
Selbſtaufopferung wegen für die Intereſſen unſe⸗ 

res Landes. Ich ſehe jedoch, daß Sie Ihren 
Poſten im Auslande aufgegeben haben. Wie 
können wir das Spiel nun fortſetzen? Wie 
können wir die Geſellſchaft ferner täuschend 

Lord Champney ſeufzte. 

„Noch unverſöhnlich, Barbara?“ rief er lei⸗ 
denſchaftlich. „Du haſt mich niemals geliebt.“ 

Lady Barbara's Lippen verzogen ſich zu 
einem bittern Lächeln. 

„Sie thun nicht recht, das zu ſagen,“ ver⸗ 
ſetzte ſie und fügte dann ernſt, faſt feierlich 
hinzu: „Ich liebte Sie, Champney, ich liebte 
Sie, wie ein Weib ſelten liebt Aber was war 
mein Lohn? Ihre leidenſchaftliche, eiferſüchtige 
Natur machte mich unglücklich von Anfang an. 
Sie glaubten, daß ich Andere mehr liebte, alis 
Sie. Sie entdeckten, auf welche Weiſe iſt mir 
unbekannt, daß Willard Ames vor Ihnen um 
meine Hand angehalten und ich ihn ausgeſchla⸗ 
gen hatte. Von dieſem Augenblick an waren 
Sie beſorgt, mein Herz moͤchte ſich Willard 
Ames zuwenden —“ — 

„Weil er bübſcher und lebhafter war als 
ich!“ unterbrach ſie Lord Champney. „Er war 
einnehmend und von heiterem Temperament und 
beſaß alle jene Eigenſchaften, welche die Frauen 
lieben, während ich ernſt und zurückhaltend war.“ 

‚Sie hatten kein Recht, Ihrem Weibe zu 
mißtrauen,“ ſagte Lady Barbara. „Ich gab 
Ihnen dadurch, daß ich Ihnen meine Hand und 
mein Herz ſchenkte, den ſchlagendſten Beweis, 
daß ich Sie allen andern Männern vorzog. Nach 
der Geburt unſers Kindes vergaßen Sie eine 
Weile Ihren Argwohn und Ihre Eiferſucht - 
wenigſtens während meiner fortdauernden Krank⸗ 
heit. Sie glaubten, ich würde ſterben, und auß 
Anordnung des Arztes wurde das Kind zur Er⸗ 
ziehung fortgeſchickt. Als ich mich in der Beſſe⸗ 
rung befand, waren Sie wieder der zärtliche 
Liebhaber, jedoch als ich mich ganz erholte, ehe 
mein Kind zu mir zurückgebracht worden war, 
fanden Sie un'er meinen Sachen ein Paket 
Briefe von Willard Ames, unter denen einer 
neueren Datums und voller Liebeserklärungen. 


3 a 
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morgen, um dem Kaiſer Alexander einen 


ſich 
jihbeſuch e nach Jugenheim und 
ermorgen der Taufe des von der Fürſtin 
©. Wird geborenen Kindes in Niewied bei⸗ 
woh 


x Dränden, 29. Juni. Die von der klerikalen 
Partei gegen den Kultusminifter v' Lug beantragte 
anenserklärung hat dem Vernehmen nach zu 
Me 


b bpvorſtand niederzulegen, mehrere andere 
te ſollen ihren Austritt aus der Fraktion 
icht genommen haben. Die Stellung des 
Van tees v. Lutz iſt eine vollkommen uner⸗ 
ſchütterte. 


Ausland. 
ankreich. Paris 28. Juni. Die wich⸗ 
isen * Regierungsangelegenheiten, welche die 


gemeldet: 
der heutigen Truppenſchau zu 170 
fanb des trüben Wetters wegen kein großer Zu⸗ 
ang des Publikums ſtatt; blos die Tribünen 
r diplomatiſche Korps, die Miniſter, De⸗ 
sutirten, Beamten und das feinere Publikum 
bbollſtändig Ne welches letztere den 
chern von Saint Cyr und einigen Jägerba⸗ 
enen ſtürmiſch applaudirte, wogegen das all⸗ 
aemelne Stillſchweigen beim Defiliren der Ka⸗ 
valerie und Artillerie auffiel, die ſich ganz mi⸗ 
usnahmen und nach dem Urtheile von 
nern ſeit dem vorigen Jahre bedeutende 
tte gemacht haben. In der glänzenden 
es Marſchalls Mac Mahon befanden ſich 
de Militärattachees der fremden Geſandt⸗ 
iin Uniform. Die preußiſchen Uniformen 
e Majord v. Bülow und des Hauptmanns 
ern wurden mit ſtillſchweigender Neugierde 
betrachtet. Marſchall Mac Mahon machte einen 
gang 'miſchen Eindruck, jo daß auf der Tribüne 
unchrerbietige Bemerkungen über den Marſchall 
auögeiprochen wurden. Unter dem gewöhnlichen 
en außerhalb der Tribünen wurden einige 
Verhaftungen wegen des Rufes: „Es lebe die 
net til vorgenommen. Außer bei der Beflat- 
chung er Schüler von St. Cyr herrſchte unter 
bem Yublitum eine unheimliche, eiſige Kälte. — 
Die 5 en bei den Bonapartiſten wer⸗ 
ben fortgejegt. — Die Stellung des Finanzmi⸗ 
lere Nagne erſcheint gefährdet, da theils finan- 
zelle, ſeils politiſche Rückſtchten die Annahme 
der Anträge Wolowskis wegen Deckung des De 
fizits wa scheinlich machen und Magne die Por⸗ 
tefewilleivage zu ſtellen entſchloſſen ſein ſoll. — 
Die die Provinzialblätter melden, müſſen 
mmitisye Blätter des Auslandes vor der Aus» 
paris das Miniſterium des Innern paſ⸗ 
daß ſie folglich 24 Stunden ſpäter in 
der Provinz eintreffen. € FR 
Das „Journal officiel“ veröffentlicht ei⸗ 
non Ta gesbefehl des Marſchalls Mae Mahon 
Jauni an die Truppenabtheilungen, welche 
peter an der Revue in Longchamps theilgenom⸗ 
ben. Der Marſchall beglückwünſcht in 
— — —᷑ ——— “ wN ——— 


5 Ames war nicht im Stande, einen 
ſolchen Brief an eine verheirathete Frau zu 
ſhreihen, davon bin ich feſt über eugt. Woher 
„e kamen, habe ich nie erfahren; aber jo 
eewiß, daß fie von irgend einem Feinde, 
wecher Ihre Schwäche kannte, gefälſcht und un 
tergeſchoben ae fe nie Jünon daß fe geek 
ſagteſt mir ni c, daß ſie gefä 
waren, Ära Lord Champney. Du ſchlugſt 
jede riedigende Erklärung zur Beſeitigung 
meined Nißtrauens aus. a 
wiederhole es, Sie hatten keinen Grund 
irgend welchem Mißtrauen,“ verſetzte Lady 
Barbe feſt. „Ihr Mißtrauen war für mich 
itdigung, und ich hielt mich nicht ver⸗ 
unden, Ihre Schwäche durch eine derartige De- 
wünhigung' meinerſeits . beſeitigen. Dann, 
% t von Leidenſchaft, ſagten Sie mir, daß 
Ils mein Kind zurückhaben, niemals ſein 
icht wiederſehen ſollte, als bis ich mich 
gezeigt habe, es ſelbſt in Aufſicht nehmen 
„benen. Das waren Ihre eigenen Worte.“ 
leugne es nicht,“ ſagte Lord Champney. 
„Ich war 5 5 und grauſam. Hätteſt Du 
dals nur fo viel geſagt, wie 10 dann 
würde ih mich Dir zu Füßen geworfen haben. 
Dir durchaus Unrecht Barbara? Liebteſt 
als Willard Ames, und war Dein Herz 
mir 8 ſelbſt als ich Verdacht gegen 
＋ ſegte 


Barbara richtete ſich ſtolz empor. 
beleidigen mich durch ſolche Fragen,“ 


kalt. 
Barbara! Barbara! rief Lord Champ⸗ 
llehendem Ton, einige Schritte näher 
IIſt alles vorbei zwiſchen uns? Wenn 


Dr ur müßteft, wie unglücklich ich mich gefühlt 
der Zeit unſerer Trennung. Ich bin 
Leben, weil ich Deine Treue bezweifelt 
mein Herz hat ſich für immer nach Dir 


dag und Nacht habe ich immer von Dir 
jun Stolz Aerger und Eiferſucht haben 


be ch Alles beſiegt. Nimm mich zurück, 
uns ein neues Leben beginnen. Barbara, 
6, ich liebe Dich, liebe Dich inniger als 
mm mich zurück. 
eelt ihr feine Arme ausgebreitet entgegen, 
Votte erſtickten ſaſt unter der Aufregung, 
gewaltſam zurückzudrängen ſuchte. 


mein We 


uch fi lange 2 bee aber meine Liebe 


demſelben die Fre wegen ihrer guten Hal⸗ 
tung und ſpricht ferner ſeine Befriedigung dar⸗ 
über aus, daß nach den Berichten aller komman⸗ 
direnden Generale die Truppen vom beſten Geiſte 
beſeelt ſeien. Am Schluſſe des Tagesbefehls 
heißt es: „Indem die Nationalverſammlung mir 
die Regierungsgewalt auf 7 Jahre anvertraute, 
hat ſie für dieſen Zeitraum die Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung und des öffentlichen Friedens 
in meine Hände gelegt. Dieſer Theil der mir 
auferlegten Miſſion fällt Euch ebenfalls zu. 
Wir wollen ſie gemeinſchaftlich bis zu Ende er⸗ 
füllen, indem wir allerorten die Autorität des 
Geſetzes und die demſelben ſchuldige Achtung 
aufrecht erhalten.“ 8 
Rußland. Die ruſſiſche Tagespreſſe ber 
reitete das Publikum auf einen großen Prozeß 
vor, nämlich gegen die Aebtiſſin Metrofanie des gro- 
ben Kloſters von Serpuchow, nahe bei Moskau. 
Die Aebtiſſin iſt des Betruges im großen Styl 
und der Erbſchleicherei beſchuldigt, allerdings 
nicht zu ihrer eigenen Bereichecung, ſondern um 
der „guten Sache“, nämlich um ihres Kloſters 
willen: Die hohe Dame iſt die Tochter des 
kurländiſchen Barons von Roſen, welcher eine 
Zeit lang Statthalter im Kaukaſus geweſen iſt. 
Den Vermögensverhältniſſen der Familie entſpre⸗ 
chend erhielt fie eine im modernen Sinne bril— 
lante Erziehung, kehrte aber bald der Welt den 
Rücken, namentlich nach Anſchauung der unglüd- 
lichen ehelichen Verhältniſſe ihrer mit einem 
Fürſten von Georgien vermählten Schweſter. 
Ihre Talente, ihr Eifer, nicht minder aber auch 
ihre Ueberlegenheit an Erziehung und Bildung 
hoben ſie ſehr bald zur Oberin des Serpuchower 
Kloſters empor. Sie übernahm dieſe Würde 
zu einer Zeit, wo das berühmte Stift ſchon ſehr 
viel von ſeinem Reichthum, ſeinem Anſehen und 
ſeiner inneren Würde verloren hatte. Die, Mot: 
ter Metrofanſe,“ wie nun die Freiin von Roſen 
als Aebtiſſin genannt wurde, ließ ihrem Ehrgeiz 
und ihrem Thät'gkeitsbedürfniß die Zügel ſchie⸗ 
ßen, um das Kloſter wieder zu ſeinem alten An⸗ 
ſehen empor zu heben. Sie wußte ſich dabei 
die „guten Menſchen und reichen Erben“ zu 
nutze zu machen. Schon vor Jahren war ſie 
in einen dem jetzigen ähnlichen Prozeß verwickelt. 
Damals handelte es ſich um eine bedeutende 
teſtamentariſche Schenkung einer überaus reichen 
Dame, deren natürliche Erben das Godicill nicht 
anerfenen wollte. Metrofanie blieb jedoch Sie- 
gerin. Seit dieſer Schenkung und ſeitdem ſie 
es durchzuſetzen gewußt, daß die von ihr im 
Kloſter entdeckten Gebeine eines großen Heiligen 
wirklich für Act erklärt und daz Kloſter zu einem 


einträglichen Wallfahrtsort erhoben wurde, ſtieg 


das Anſeben von Serpuchow wieder auf die alte 
Höhe. Der Staat ſchenkte mehrere hundert 
Desjätinen Holz. So entſtand nicht nur bald 
ein großartiges, von ihr aufgeführtes Hotel für 
die vornehmen Pilger, fo wurden nicht nur Pro— 
menaden und Parks angelegt, ſondern die Frau 
Aebtiſſin baute auch aus eigenen Mitteln eine 
Eiſenbahn, welche das Kloſter mit Moskau ver⸗ 
bindet. Mit vielem Geſchick legte fie auch land» 
wirthſchaftliche Muſteranſtalten an, deren Producte 
auf der Moskauer Ausſtellung ebenſo prämiirt 
worden find, wie die Erzeugniſſe ihrer Goldwir⸗ 
kerei für Kirchengewänder. Auch ſchuf ſie eine 


Aber Lady Barbara wehrte ihm durch 
Handb wegung ab. f 

„Nein, Sidney,“ erwiederte ſie in mitleidigem 
Ton, aber beſtimmt. Als wir uns treunten, 
trennten wir uns für immer. Sie haben noch 
die alte, eiferſüchtige Natur, und bei der un⸗ 
ſchuldigſten Veranlaſſung würden Sie glauben, 
daß ich Andere Ihnen vorziehe. Uebrigens liegt 
ein Grab zwiſchen uns.“ 

„Ein Gab?“ 

„Ja, ein Grab, das Grab unſeres Kindes, 
deſſen Geſicht ich niemals ſah“, verſetzte Barbara, 
indem ein wehmüthiger Zug über ihr Geſicht 
lief. Sie nahmen das Kind von mir und ich 
fühlte nie den Schlag ſeines Herzens — ich ge⸗ 
noß niemals die Freude, des Kindes Augen in 
die meinen blicken zu ſehen. Es lächelte an der 
Bruſt einer andern, und es ſtarb in den Armen 
einer andern Frau. Meine Arme aber und mein 
Herz und mein Leben blieben leer.“ 

Lord Champney's Wangen erbleichten, und 
der Wechſel ſeiner Geſichtszüge verrieth ſeine 
innere Erregung. 

„O, Barbara“, ſagte er in faſt flüſterndem 
Ton, höre meine Vertheidigung. Du warſt krank, 
dem Tode nahe; der Arzt ſagte, das Kind müſſe 
einer Amme übergeben werden und ſchlug vor, 
da es ein kleines ſchwaches Weſen war, es auf's 
Land zu brinzen. Wir waren damals wie Du 
weißt, in London. Der Arzt empfahl mir die 
Frau eines Farmers in Surrey, welche ein Kind 
von demſeiben Alter hatte, wie das unfrige: u. 
ſo ſandte ich unſer Kind zu ihr. Der Himmel 
iſt mein Zeuge, daß ich es in guter Abſicht that 
und daß ich es zurückbringen wollte, ſobald Dein 
Zuſtand fie erlaubte, ſelbſt für das Kind zu forgen. 
Als Du Dich in der Beſſerung befandeſt, fielen 
jene Briefe in meine Hände, und der böſe Dä⸗ 
mon Eiferſucht war wieder in mir entfeſſelt. Ich 
ſagte Dir, daß Du Dein Kind nicht eher zurück 
haben ſollteſt, als bis Du mir ſchwören würdeſt, 
würdig zu ſein zur Beaufſichtigung deſſelben. Es 
war hart von mir, Barbara; aber hätteſt Du 
Dich nur einmal in weiblicher Sanftmuth mir 
genähert, ſo hätten uns all' dieſe Sorge u. die: 
ſer Kummer erſpart bleiben können. Unſer Zwift 
ſteigerte ſich bis zur Entfremdung, und deshalb 
entſchloſſen wir uns, friedlich auseinanderzugehen 
und fernerhin uns einander nur als Fremde zu 
betrachten. Ich ging von Dir mit gebrochenem 


* 


Kirchenkerzenfabrik, welche dem Kloſter jährlich 


viele tauſend Rubel einbringt. Es konnte nicht 
feblen, daß die Aebtiſſin von Serpuchow ihres 
Organiſationstalentes wegen überall ſehr geſchätzt 
wurde. So übertrug man ihr denn u. a. auch 
die Einrichtung von zwei andern Klöſtern in 
Moskau nnd Pfkow, — fie wurde deren Ehren⸗ 
Aebtiſſin. Die höchſtgeſtellten Würdenträger im 
Reich haben fie mit Geſchenken, meiſt Ehrenkreu⸗ 
zen ausgezeichnet, jo auch der Kaiſer durch Ue⸗ 
berreichung eines maſſiv goldenen, mit Edelſteinen 
überſäeten Bruſtkreuzes. — Nun aber kommt ein 
neuer Proceß, der die utter Metrofanie* 
wahrſcheinlich als Erbſchleicheziß und Betrügerin 

trat die eb» 
auf und zwar 
oskauer Kaufe 


tiſſin zunächſt ſelbſt als 
gegen die Erben eines reichen Mo 
manns, aus deſſen Nachlaß fie s Schenkung 
an das Kloſter nicht weniger als 550,000 Ru⸗ 
bel verlangte. Das Moskauer Gericht wies die 
Anſprüche zurück, und die höheren Inſtanzen 
beſtätigten das Urtheil. Dies geſchah im Herbſt 
vorigen Jahres. Bald darauf ſpielte in einem 
anderen Patricierhauſe Moskaus eine ähnliche 
Erbſchleichgeſchichte und wurde die Aebtiſſin 
außerdem der Betheiligung an einem großen 
Betruge beſchuldigt. Es läßt ſich denken, daß 
die Moskauer Juſtiz. und Polizeibehörden es 
ſich viel Mühe haben koſten laſſen, ehe es 
gelang, die Erlaubniß zu einer Hausſuchung im 
loſter zu Serpuchow zu erbalten. Dies geſchah 
gegen Aufang d. Js. Das Ergebniß der Haus— 
ſuchung war ein fo reichliches, daß ſich die Aa— 
klagepunkte bedeutend mehrten und der General— 
procurator in Moskau ſich genöthigt ſah, in St. 
Petersburg die Arretirung der Aebtiſſin zu be- 
antragen. Es macht den ruſſiſchen Juſtizbehör— 
den alle Ehre, daß ſie ſchließlich auch den Ber- 
haftsbefehl zu erlangen wußten. Die „Mutter 
Metrofanie“ wurde in die Unterſuchungshaft ab» 
geführt und es follen nunmehr die öffentlichen 
Verhandlungen ihren Anfang nehmen. Es wer⸗ 
den nicht weniger als 192 Zeugen verbört wer— 
den, darunter viele weltliche, beſonders aber 
geiſtliche hohe Würdentläger. 
Spanien. Aus Madrid wird dem „W. 
T. B.“ über dle Vorgänge auf dem karliſtiſchen 
Kriegsſchauplatze unterm 27. gemeldet: „Nach⸗ 
richten zufolge, welche der Reglerung zugegangen 
find, iſt es dem General Concha gelungen, die 
Karliſten zu der irrthümlichen Annahme zu ver⸗ 
leiten, daß er vom rechten Ufer des Egafluſſes 
aus den Angriff auf Eſtella unternehmen würde. 
Dieſelben hatten in Folge dieſer irrthümlichen 
Annahme bedeutende Befeſtigungsarbeiten zur 
1 der Verſchanzungen bei Allo, Di⸗ 
caſtillo, Morentin, Alvero, Arellano und Arro- 
niz angelegt. Marſchall Concha ging darauf, 
ſobald der günſtige Augenblick hierzu gekommen, 
plötzlich auf das linke Uter des Fluſſes und nahm 
im Oſten und Norden von Eſtella Stellung, 
ſetzte feine Umgehung fort und bemächtigte ſich 
ſo der Ortſchaft Abarzuga, um auf dieſe Weiſe 
den Karliſten den Rückzug in die Berge von 
Amezceuas abzuſchneiden. Die Situation der 
Karliſten wird in Folge dieſer Bewegung eine 
ſehr gefährliche. (Durch den geſtern gemeldeten 
Tod Cocha's dürfte den Karliſten die Lage ſehr 
erleichtert ſein.) 


in meiner Bitterkeit und meiner 
Eiferſucht muß ich doch an Deiner Schuld ge⸗ 
weifelt haben, denn mein erſter Weg war nach 
jener Farm in Surrey, in der Abſicht, Dir un⸗ 
ſer Kind zurückzuſenden.“ 

Er hielt inne und ſuchte vergebens in jenen 
ſtolzen Zügen ein Zeichen der Erweichung. 

„Fahren Sie fort!“ ſagte Lady Barbara. 

„Jener Mann und Beten Frau waren nur 
Unter⸗Pächter,“ fuhr Lord Champney fort. „Ich 
hatte ſie öfter beſucht, und ſie ſchienen glücklich 
und zufrieden; als ich aber nun wieder zu An 
wollte, waren fie verſchwunden; der Mann hatte 
ſich eines Betruges ſchuldig gemacht und war mit 
ſeiner Familie geflohen Ich erkundigte mich bei 
den Nachbarn und erfuhr, daß unſer Kind ge⸗ 
ſtorben und am Abend vor der Flucht des Far- 
mers begraben worden war, ohne daß man mir 
Nachricht von ſeinem Tode gegeben hatte. Ich 
ließ den kleinen Leichnam aufnehmen und in un⸗ 
ſerem Familienbegräbniß beiſetzen, wovon ich 
Dich benachrichtigte. Damit war das letzte Glied 
unſerer Verbindung gebrochen und ich verließ 
England. Barbara, wenn ich mich vergangen 
habe, ſo habe ich auch dafür gebüßt. Kannſt 
Du mir nun vergeben? Bei Deinem Anblick iſt 
meine Liebe von Neuem entflammt, ſtärker und 
inniger als je zuvor. Ich kann ferner nicht ohne 
Dich leben!“ 

„Ich vergebe Dir, Sidney!“ ſagte Lady Bar⸗ 
bara mit tiefer Stimme 

Lord Champney's Geſicht verklärte ſich. 

„O, Barbara!“ rief er aufathmend und ſich 
ihr nähernd. 

„Ich vergebe Dir, Sidney, wiederholte Lady 
Barbara, zurücktretend, „aber ich kann Dich nicht 
zurücknehmen, wir müſſen uns fremd bleiben. Ich 
kann das kleine Grab nicht vergeſſen — nie! 
Wenn Du mir mein Kind zurückbringen kannſt, 
— wenn Du den kleinen Kopf an meine Bruſt 
legen kannſt, wo er nur in meinen Träumen ge⸗ 
ruht hat, — dann, und nur dann können wir 
wieder zuſammenleben. Wenn ich Dir hart und 
Si ſcheine, fo iſt es Deine Schuld, denn 

u biſt es, der mich hart gemacht hat! 

Der feine Hoffnung verrathende Glanz war 
von Lord Champney's Geſicht gewichen und hatte 
dem Ausdruck der Muthloſigkeit und Vera wei 

ung Platz gemacht. 
f oder ech Seewind wehte die ſchweren 


Pro vinzielles. 


A Flatow, 29. Juni. (O. C.) Unter de 
Vorſiße des Herrn Schulraths Denste zu Mu- 
rienwerder fand zu Sypniewo bei Vandsburg 
am 27. d. Mts. eine Kreis. Lehrer⸗Conferenz 
ſtatt. Es waren 70 Lehrer erſchienen, darunter 
die katholiſchen Lehrer Pache zu Vandsburg und 
Mikulski zu Sypniewo, ſowie 8 Lehrer aus der 
angrenzenden Provinz Poſen. Zum Vortrage ge⸗ 
langten folgende Themata: Lehrer Redmann⸗ 
Krojanke hielt eine Lection mit den Kindern über 
das Gedicht Mitleid im Winter.“ Lehrer Sieg⸗ 
Krojanke: In wie weit iſt die „Volksſchule für 
die öffentlichen ſittlichen Zuſtände verantwortlich 
zu machen In der darauf folgenden Debatte 
wollte man auch der liberalen Preſſe, nament⸗ 
lich der „Volkszeitung“ einen Hieb verſetzen, der 
edoch mißlang. — Lehrer Loͤhrke⸗Flatow referirte 
hierüber: Was iſt pädagogiſch richtiger, den Kin⸗ 
dern die Bibel als Schulbuch oder im Aus uge 
in die Hand zu geben. Die Mehrzahl der Ver⸗ 
ſammlung, welche in der Blüthezeit der Regula⸗ 
tive ihre Ausbildung erhalten hat, war für die 
Beibehaltung der „großen“ Bibel. Man könne 
dieſelbe unmöglich in der Schule vermiſſen. Ob 
ein Bibelauszug auch nicht hinreichend wäre, 
möchten wir der Beurtheilung unſerer fachkundigen 
eſchätzten Leſer überlaſſen. Lehrer Fuhlbrügge⸗ 

arnowke referirte über das Thema: Der Werth 
der heil. Schrift und deren Verwerthung in der 
Schule. Bei dem darauf ſtattgefundenen fruga⸗ 
galen Mittagsmahle wurde Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und dem Herrn Unterrichtsminiſter ein 
Hoch ausgebracht, in das die Verſammlung mit 
Begeiſterung einſtimmte. Freitag, den 26. d. M. 
revidirte der Kreis⸗Schul⸗Inſpector Herr Ger— 
ner die hieſige katholiſche Schule. Derſelbe hat 
über die betreffenden Lehrer ein ſehr günſtiges 
Urtheil gefällt. 

> Briefen, den 29. Juni. (O. C.) Im 
vorigen Jahre wurde hier ein Geſangverein ge⸗ 
bildet, welcher jedoch, kaum ins Leben getreten 
wegen vorgekommener Uneinigkeiten ſich zerſplit⸗ 
terte. Es bildeten ſich nun zwei Parteien und 
beide wetteiferten darin, den Vorrang zu gewin⸗ 
nen. Selbſtverſtändlich können Beide in einem 
Orte wie Brieſen, nicht groß werden. 

Einer dieſer beiden Beine hatte nun für 
den 28. d. M. ein Sängerfeſt unter Direktion 
des Herrn Kantor Fiſcher veranſtaltet und mach⸗ 
ten dieſelben, begünftigt vom ſchönſten Wetter 
unter Begleitung eines Theils der hieſigen 
Schützengilde in Uniform mit Büchſe, ſowie der 
hieſigen Muſikkapelle, einen Ausflug nach dem 
Dembowalonkaer Walde. Abwechſelnd wurden 
dort fröhliche Lieder geſungen und getanzt. 

Wie in jedem kleinen Orte, ſo lebt auch 
hier noch der Kaſtengeiſt, welcher bei allen Ver⸗ 
gnügungen ſtörend einwirkt. Indeſſen ging es im 
Allgemeinen ſehr gemüthlich zu. 

Abends gegen 11 Uhr rückten die Schützen 
unter Muſikbegleitung ſeelenvergnügt in ihre 5 
Garniſon ein, machten mit ihren 
Runde um den Markt, wobei ſie einige Salven 
abgaben und kehrten alsdann noch bei ihrem 
Chef ein, um dort das gehabte Vergnügen zu 
en wobei fie noch einige Mal aufſpie⸗ 
en ließen. 


De u 
Gardinen zurück und brachte durch das offene 
Fenſter die frohen Stimmen und das heitere La⸗ 
chen der Cricketſpieler in das Zimmer. Dieſer 
Mr berührte Lord Champney's Ohr wie Hohn⸗ 
gelächter. 

„Ah! Du haſt luſtige Geſellſchaft“, ſagte 
er erbittert, ben Ic mir das Herz bricht.“ 

„Sie — iebzehn Jahre ohne mich gelebt“, 
verſetzte La y Barbara kalt, und ich darf wohl 
ſagen, Sle können ohne mich leben bis an Ihr 
Ende. Meine junge Couſine, Ada Gower, wohnt 
bei mir, und die Gäſte I eingeladen, ihr für 
einige Wochen Geſellſchaft zu leiſten; denn ich 
bin gewöhnlich nur einelangweilige Geſellſchafterin 
für ein junges Mädchen. und nun“, fügte ſie 
hinzu, „ſind wir wohl mit unſerer Unterredung 
zu Ende?“ 

Lord Champney's Lippen zuckten krampfhaft. 
Er war nicht im Stande, etwas zu erwiedern, 
ſondern trat ans Fenſter, um friſche Luft zu 
ſchöpfen. Die alte Liebe, die hingebende Zärt⸗ 
lichkeit, die leidenſchaftliche Anhänglichkeit, welche 
er in früherer Zeit für ſeine Gattin gehengt, wa⸗ 
ren jetzt bei ihrem Ablick in ſein Herz zurückge⸗ 
kehrt, ſtärker, als je zuvor; ſein Zorn und ſeine 
Eiferſucht waren vergeſſen. Die Jahrelang unter⸗ 
drückte Liebe war endlich zum Ausbruch gekom⸗ 
men und zu verzehrenden Flammen geworden. 
Er lehnte, in Gedanken verſunken, am Fenſter, 
als plötzlich ein ſchallendes Gelächter von draußen 
ihn aus ſeinen Träumereien weckte und ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf die kleine Geſellſchaft lenkte. 
Sein funkelndes Auge muſterte flüchtig die 
Spieler und blieb auf einem Manne haften, 
welcher die Arme ineinandergeſchlagen, einige 
Schritte ſeitwärts ſtand, deſſen vom Lachen 
ſtrahlendes Geſicht aber zeigte, daß er, leb⸗ 
uh Antheil an dem Vergnügen der nebrigen 
nahm. 


Das Geſicht dieſes Mannes wor ſchön und 
zart, faſt weichlich; aber das blitzende Auge ver⸗ 
rieth ein muthiges Herz und einen edlen, enie 
ſchloſſenen Geiſt. : 

Lord Champney fuhr bei einem Anblick zu⸗ 
ſammen, als ob ihn eine Schlange gebiſſen 


hätte. 3 
„Willard Ames!“ ſtammelte er. „Unmoͤg⸗ 

lichl | 

1 ortſ. folgt.) 


t 


eſpannen eine 


— 


Elbing, 30. Juni. Die Delegirten⸗Ver⸗ 


ſammlung der gewerblichen Vereine der Provinz 


trat Sonnabend, den 27., Abends unter dem 
Vorſitz des Direktor Dr. Albrecht aus Königs⸗ 
berg zur Berathung zuſammen. Vertreten wa⸗ 
ren 9 Vereine, Königsberg 2 Vereine, Danzig, 
Elbin), Tilſit, Graudenz, Pr. Stargard, Pr. 
Holland, Wormditt durch 17 Abgeordnete. Den 
erſten Gegenſtand der Tagesordnung a die 
Konſtituirung eines Centralvereins für die Pro⸗ 
vinz Preußen. Von Seiten Konigsbergs war 
ein S tatutenentwurf ausgearbeftet, welcher aber 
erſt kurz vor der Sitzung zur Vertheilung kam, 
ſo daß die Verſammlung es ablehnte, auf ſeine 
Berathung einzugehen. Die Nothwendigkeit einer 
Centraliſation der Vereine wurde alfjeitig, auch 
in den Schreiben der nicht erſchienenen Vereine 
anerkannt; eine definitive Conſtitution des Cen⸗ 
tralvereins erſchien aber noch verfrüht, und es 


wurde daher beſchloſſen, die aus Königsberg er⸗ 


ſchienenen Herren als vorläufiges Central⸗Co⸗ 
mitee zu wählen und ſie zu beauftragen, für die 
Zeit um Weihnachten d. 3. eine neue Deligir⸗ 
ten⸗Verſammlung zu berufen. Inzwiſchen ſoll 
der Statutenentwurf in allen Vereinen durchbe⸗ 
rathen werden, damit dann die Abgeordneten 
völlig inſtruirt ar um die Gründung des Cen⸗ 
tral⸗Vereins definitiv zu machen. Aus der De— 
batte über den Gegenſtand iſt nur hervorzuheben, 
daß gegen die Einrichtung einer feſt dotirten 
Centralſtelle, nach dem Muſter der landwirth: 
ſchaftlichen, ſich einiger Widerſpruch erhob, der 
meiſt in finanziellen Bedenken ſeinen Grund 
hatte. Der zweite Punkt der Tagesordnung war 
die Beſprechung einer Provinzial⸗Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung. Für diejelbe hatten ſich alle eingegan⸗ 
enen Schreiben ausgeſprochen und die Wichtig⸗ 
eit derſelben auch von den Delegirten einftim- 
mig anerkannt. Es ſoll der Verſuch gemacht 
werden, einmal eine ren provinzielle ae der 
zu ſchaffen, welche von der Gewerbthätigtett der 
Provinz ein richtiges Bild geben ſoll. Es wurde 
daher beſchloſſen, den Ausſtellungsbezirk ſtreng 
auf die Provinz Oſt⸗ und Weſtpreußen zu be⸗ 
schränken, und ſolche Gegenſtände zur Ausſtellung 
zuzulaſſen, welche in den Werkſtätten der Pro⸗ 
vinz „fertig gemacht“ worden ſind. In allen 
Städten ſollen ſich Lokalvereine bilden, welche 
für die Sache in der Art zu wirken haben, daß 
jede Stadt wirklich mit dem, was ſie zu leiſten 
vermag, anch vertreten iſt. Als Ort für die 
Ausſtellnng wurde Königsberg gewählt, als Zeit 
Ende Mai bis Anfang Juli 1875. Die vor⸗ 
läufig nöthigen Geldmittel werden die Gewerbe⸗ 
vereine nach beſten Kräften hergeben: die beiden 
Königsberger Vereine ſtellen ihr ganzes Vermögen 
in der Höhe von ca 2500 Thlr. zur Diöpofition; 
die wirkliche Deckung eines etwaigen Deffieits 
ſoll durch Garantieſcheine bewirkt werden, für 


deren Unterbringung die Gewerbevereine Sorge 


tragen werden. Die Ausführung der ganzen 
Sache wird einem Central⸗Comitee von Mit⸗ 


gliedern übertragen, von welchen 3 in Königs⸗ 


erg, 2 in Danzig und 1 in Elbing ihren Sitz 
haben werden. Fur Königsberg wurden die Her⸗ 
ren Direktor Albrecht, Regierungsrath Marci- 
nowski und Fabrikant Gamm ſogleich ernannt, 

: ig und Elbing ihre Vertrer noch 
zu ernennen haben — So wurde denn in der 


angen, anstrengenden Sitzung der Grund zu 
einer Centraliſirung der geſammten gewerblichen 
Intereſſe unſerer Provinz gelegt und den Ver⸗ 
einen ſofort eine ſchwierige Aufgabe reftellt, an 
der ſie ihre Kraft erproben mögen. Im Intereſſe 
der Induſtrie Preußens müſſen wir dieſe Beſtrebun⸗ 
en mit Freuden begrüßen und wollen zu ihrem 
elingen das beſte Glück wünſchen. (Altpr.⸗Ztg.) 
amine In den alten öſtlichen Provin⸗ 
zen werden folgende Domainen in dieſem Jahre 
pachtlos: A. Regbzt⸗Königsberg 1. Neuhof 1406 
Mrg groß. 2. Albertsbof 736 Mrg, beide im 
Kreiſe Heilsberg. B Regbzk Marienwerder: 1. 
Unislaw 1618 Mrg. 2 Griewe 1996 Mrg. beide 
im Kreiſe Culm. C. Regbzt. Stettin: 1. Cach⸗ 
lin 2851 Mrg, 2. Mölſchow 2227 Mrg. beide 
im Kreiſe Uſedom⸗Wollin. D Regbzk. Stralſund: 
1. Redebas 2320 Mrg. im Kreiſe Franzburg, 
2. Gerdeswalde 1582 Mrg 3. Kalernehl 1720 
Mrg., beide letztere im Kreiſe Grimmen. 4. Upa⸗ 
tel 1105 Meg. Kreis Greifswald. 5. Pitlig 
337 Mrg. Kr. Rügen. E. Regbzk. Breslau: 
1. Wahrendorf 1754 Mrg., 2. Butſchkau 741 
Mrg., 3. Bachwitz 829 Mrg. im Kreiſe Nams⸗ 
lau. F. Re bzk Oppeln 1. Krzeliz 1672 Mrg 
2. Brzesnig 973 Mrg., 3. Mocker 1118 Arg. 
4. Radtſtein 1022 Mrg. im Kreiſe Neuſtadt. 
G. Regbzk. Potsdam: Kienberg 2874, Kr. Oſt 
havelland. H. Regbzk. Frankfurt: 1. Bock und 
Oderthal 2861 Mrg. 2. Birk, Krummendorf u. 
Riegel 2044 Mrg, beide im Kreiſe Züllichau. 
3 Bitterfelde 1555 Mrg. 4 Neuenhagen 1357 Mrg. 
5 Woltersdorf 1973 Mrg. im Kreiſe Königsberg 
i. N. 6 Friedrichsau 2437 Mrg. Kreis Lebus 
I, Wut. Magdeburg. 1. Eilenſtedt 1616 Mrg 
2. Neuwegersleben 2160 Mrg. 3. Schloß Wol⸗ 
mirſtedt 1595 Mrg. im Kreiſe Oſchersleben. 


Jok ales. 


— Areisſynde. Ueber die Mitglieder der am 
30. Juni hier verſammelten, für den Zweck der Wahl 
von Mitgliedern der Provinzialſynode vereinigten 
Kreisſynoden von Thorn und Strasburg und die 
Wahl zur Provinzialſynode können wir Folgendes 
mittheilen: 

A. Mitalieder der Kreisſynode Thorn pro 1874. 
1. Superintendent Markull, 2. Pfarrer Geſſel, 2. 
Kirchenvorſteher Schwartz, 4. Kaufmann G. Prowe, 
5. Juſtizrath Dr. Meyer aus Altſtadt⸗Thorn; 6. Pf. 
2 7. Stadtrath Zimmermeiſter Behrensdorff, 


. 
8. Oberbürgermeiſter Bollmann aus Neuſtadt⸗Thorn; 
9. Pfarrer Schnibbe, 10. Zimmermſtr. Engelhardt 
aus der St. Georgen-Parochie-⸗Thorn; 11. Pfarrer 
Dr. Lambeck, 12. Hofbeſitzer Marohn, 13. Gymnaſial⸗ 
Director Lehnerdt für Gurske; 14. Pfarrer Rohde, 
15. Reſtaurateur Dohnke aus Gremboczyn; 16. Guts⸗ 
beſitzer Holtze, 17. Beſitzer Schwartz aus Culmſee; 
18. Pfarrer Bräuer, 19. Gutsbeſitzer Schmidt aus 
Schönſee. Kreisſynodal⸗Vorſtand: 1) Superintendent 
Marknll, 2) Pfarrer Dr. Lambeck, 3) Oberbürgermſtr 
Bollmann, 4) Gymnaſialdir. Lebnerdt, 5) Beſitzer 
Schwarz aus Culmſee. B. Mitglieder der Kreisſynode 
Strasburg pro 1874. 1. Surerintendentur-Vorſteher 
Cartz, 2. Bürgermeiſter Koſſe aus Lautenburg; 3. 
Pfarrer Schnettke, Gutsbeſitzer Abramowski aus 
Neumark, 5. Pfarrer Behnke, 6. Amtmann Schmidt, 
7. Apotheker Michalowski aus Löbau; 8. Pfarrer 
Dr. Wunſch, 9. Einſaſſe Adam Kabbe aus Groß 
Kſionsken; 10. Pfarrer Kuny, 11. Bürgermeiſter 
a. D. Borchert, 12. Kalculator Schulz aus Strasburg; 
13. Pfarrer Dreyer, 14. Major und Gutsbeſitzer 
v. Kayſerling aus Gollub: 15. Pfarrer Gauch aus 
Herrmannsruh. Kreis⸗Synodal Vorſtand: 1) Su⸗ 
perintenbentur⸗Verweſer Larz, 2) Pfarrer Schmettke, 
3) Bürgermeiſter Koſſe, a) Major von Kaiſerlingk, 
5) Apotheker Michalowski. C. Gewählt zur Provin⸗ 
zial⸗Synode ſind: Pfarrer Geſſel, Bürgermeiſter 
a. D. Borchert; zu Stellvertretern: Pfarrer Larz, 
Major von Kaiſerlingk. 

— provinzial-Turnfeſt. Von dem Programm des 
Feſtes läßt ſich bis jetzt ſo viel mittheilen, daß 
Sonnabend den 4. Juli von 7 Uhr ab Concert in 
Mahn's Garten, Sonntag den 5. um 11 Uhr der 
Feſtzug, das Schauturnen im Ziegeleiwalde (12 -1 
und 3½ bis 8 Uhr), ein gemeinſchaftliches Mittag- 
eſſen im Ziegeleigarten und am Abend Coneert, 
endlich am Montag den 6. Morgens 7 Uhr Turn⸗ 
fahrt nach Barbarken stattfindet. Während des Con⸗ 
derts am Sonnabend tagen die Abgeordnete der 
Turnvereine im Saale des Volksgartens. Die 
Pauſe am Sonntag Vormittag wird durch den 
Wunſch veranlaßt, die Gäſte einer Feuerwehrprobe 
beiwohnen zu laſſen, welche die freiwillige Feuerwehr 
um 7 Uhr auf dem Rathhaushofe eigens für die 
Feſtgenoſſen veranſtaltet, und ſodann ihnen auch 
Gelegenheit zu geben, die Stadt und ihre Merkwür⸗ 
digkeiten in Augenſchein zu nehmen. Zum Mittag⸗ 
eſſen hat man den Ziegeleigarten gewählt, weil es 
ein ſo herrlicheresLaubdach weit und breit nicht giebt. 
Auf dem Spielplatz werden gegenwärtig die Bänke 
für die Zuſchauer aufgeſtellt. Die Turnfahrt nach 
Barbarken wird in möglicher zwangloſer Weiſe vor 
ſich gehen. Die Bewohner Thorns haben mancherlei 
Gelegenheit, Theilnahme an dem Feſte an den Tag 
zu legen und die Feſtfreude zugleich zu erhöhen und 
zu theilen. Sie können das zunächſt durch gaſtliche 
Aufnahme der Fremden, die zum Theil 50 —60 Meilen 
weit hierher kommen; ſodann durch Ausſchmückung 
der Stadt, wozu das Eichenlaub vom Magiſtrat be⸗ 
reitwilligſt gewährt worden iſt. Näheres wird der 
Decorationsausſchuß noch bekannt machen. Einen 
ſehr angenehmen Eindruck würde es auch machen, 
wenn recht viele Bürger der Stadt an dem Mittags⸗ 
mahle ſich betheiligten. Endlich werden Concert und 
Schauturnen von ſelbſt zum zahlreichen Beſuche ein⸗ 
laden; auch die Turnfahrt dürfte wohl nach guter 
Thorner Sitte von vielen Freunden der Sache und 
don Brähfichfeit uitgemacht 

— Copernicus- Vereint. 
nicus⸗Bereins, welche im Monat Juli ſtattfinden 
ſollte, war auf den 29. Juni verlegt und ſomit anti⸗ 
eipirt, weil am erſten Montag des Juli, d. 6., bereits 
die Ferien ſämmtlicher Schulen begonnen haben, auch 
durch das an dieſem Tage noch dauernde Provinzial⸗ 
Turnfeſt die Theilnahme an den Berathungen des 
Vereins beeinträchtigt werden könnte. Nach Eröff⸗ 
nung der Verhandlungen zeigte der Vorſitzende an, 
daß der Druck des Feſtſpiels beendigt ſei, der des 
Feſtberichts aber in kurzem beginnen werde, es müſſen 
jedoch vorher noch einige wenige in demſelben aufzu⸗ 
nehmende Punkte genauer, als es bis jetzt geſcheben 
konnte, feftgeftellt werden. DerFürſt Buoncompagni 
zu Rom hat dem Verein einen Katalog der in ſeiner 
Druckerei erſchienenen Werke zugeſchickt mit dem An⸗ 
beitnftellen, der C-V. möge ſich daraus die Schriften 
ausſuchen, welche er noch nicht beſitze; es werden die 
See 8 vorhandenen Bücher von dem Hrn. 
ie ea werden. Ueber die Verwendung der 
Sunn 1 I der Säcularausgabe verausgabten 
terſtützung ei Ahr 7 7 5 dazu bewilligten Un⸗ 
80 terſtattete Hr. Oberbürgermeiſter Bollmann 
Bericht. Im Auftrage des C⸗Vs. batte deſſen Vor⸗ 
ſtand mit der Weidmannſchen Buchhandlung in Berlin 
Verbandlungen wegen der Uebernahme der deutſchen 
Ueberfegung von dem Werke des Copernieus de re. 
volutionibas orbium eaelestium in den Verlag der 
gedachten Buchhandlung angeknüpft, und dieſe darauf 
eine vorläufige Antwort gegeben, in welcher fie über 
einige Punkte eine Erklärung des Bs. erbittet. Die 
Beſchlußfaſſung über die der Weidmannſchen Buch⸗ 
handlung zu ertheilende Antwort wird bis zur nächſten 
Sitzung vertagt. Für den Fond des Copernicus- 
Stipendiums iſt von Hrn. Kfm. Adolph Schwartz in 
Valparaiſo ein Geſchenk von 20 Ltr. (400 Reichs⸗ 
mark) mittelft Wechſel eingeſandt. Der Vorſtand 
wird dem Hrn. Spender dieſer reichen Gabe den 
Dank des Vereins aussprechen. Das erſte Stipen⸗ 
dium ſoll am 19. Febr. k. J. verliehen und ausge⸗ 
zahlt werden, die Mittel dazu ſollen theils aus den 
Zinſen des Stipendienfonds entnommen werden, die 
gewonnen ſind, bevor das Statut in Kraft tritt, theils 
um die ſtatutenmäßige Höhe einer Rate von 100 
Reichsmark zu erreichen, durch einen Zuſchuß aus 
der Vereinskaſſe bis auf dieſe Summe ergänzt und 
dazu der Betrag von 15 Thlr. verwendet werden, 
welchen die Vereinskaſſe aus der Säcularfeſtkaſſe zu 
erhalten hat. Bewerber um das Stipendium müſſen 
gus der Provinz Preußen gebürtig oder in ihr hei⸗ 
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mathsberechtigt ſein, auf einer Univerſität oder poly⸗ 
techniſchen Anſtalt ſtudiren und eine ſchriftliche Ar- 
beit über ein beliebiges Thema dem Vorſtande des 
C-Vs. bis zum 1. Januar 1875 einreichen. Darauf 
verlas der Vorſitzende das nachſtehende Schreiben der 
Königl. Direction der Oſtbahn in Betreff der den 
Thürmen auf der Bahnbrücke zu verleihenden Aus⸗ 
ſchmückung. Das nicht bloß für die Mitglieder des 
C⸗Vs., ſondern für alle Bewohner der Stadt hoch⸗ 
intereſſirte Schreiben lautet: 
Bromberg, 18. Juni 1874. 

Dem Vorſtand erwidern wir auf das gefällige 
Schreiben vom 12. d. Mts. ergebenſt, daß Seine 
Majeſtät die Aufſtellung von Coloſſal⸗Statuen in 
Niſchen und die Anbringung entſprechender Relief⸗ 
Darſtellungen in mäßiger Höhe über den Durchgangs⸗ 
öffnungen der Thürme an der Weichſelbrücke nach 
dem Entwurfe des Oberhofbauraths Profeſſor Strack 
genehmigt hat. Hiernach ſoll 

1) auf dem der Stadt Thorn zunächſt liegenden 
Thurme das Standbild des Landmeiſters des deut- 
ſchen Ritterordens Hermann Balke als Gründer der 
Stadt Thorn, 

2) auf dem anderen Thurme derſelben Uferſeite 
das Standbild des Hochmeiſters des deutſchen Rit⸗ 
terordens Hermann von Salza, 

3) auf dem einen Thurme am gegenüberliegenden 
Stromufer das Standbild Seiner Majeſtät des Kö⸗ 
nigs Friedrich II. und 

4.) auf dem andern Thurme derſelben Uferſeite 
das Standbild Sr. Majeſtät Selbſt aufgeſtellt wer⸗ 
den. Bezüglich des letztgedachten haben jedoch Seine 
Majeſtät beſtimmt, daß daſſelbe zu Lebzeiten Aller- 
pöchſtdeſſelben weder aufgeſtellt noch angefertigt wer⸗ 
den darf. 

Unter dieſen Standbildern ſollen entſprechende 


Nelief-Darftellunaen angebracht werden und ift für das 
ad 1. die Gründung der Stade Toer 


ad 2. Der Kampf des Hochmeiſters des deutſchen 
Ritter ordens Hermann von Salza gegen die heidni⸗ 
ſchen Urbewohner Preußens, 

ad 3 Der Einzug der Preußen in Thorn unter 
Anführung des Generals von Schwerin 1793, 

ad 4 durch die Figur der Boruſſia getrennte allegori⸗ 
ſche Darſtellung: einerſeits des Cultur-Fortſchrittes in 
der Gegenwart, andererſeits der Großthaten der Ar- 
mee in den letzten Kriegen 
zum Vorwurf gewählt worden. 

Königliche Direction der Oſtbahn. 
. 


An 
den Vorſtand des Copernicus-⸗Vereins 
z. Z. des Herrn Profeſſors Dr. L. Prowe 
zu 
Thorn. 

Von Sr. Maj. dem Könige von Schweden, 
welchem des zur Copernicus⸗Verein ein Exemplar des zur 
Säcularfeier abgedr. Werkes eingereicht hatte, iſt ein 
Handſchreiben eingegangen, das in deutſcher Ueberfetzung 
alſo lautet: 

Stockholm, den 14. Juni 1874 
Meine Herren! 

Ich bin ſehr erkenntlich für Ihre liebenswürdige Auf⸗ 
merkſamkeit, mir eine Exemplar der Säcular-Ausgaben 
von dem Werke des Copernicus zu überſenden und ich bin 
glücklich, daß die Urkunden die in der Bibliothek zu 
Upfale aufbewahrt werden, für Ihr dem Fortſchritte 
der Wifſenſchaft in fo hervorragender Weife Monennos 


Empfangen Sie, meine Herren, mit meinem 
Glückwunſche auch meinen Dank und die Verſicherung 
meiner herzlichen Wohlgewogenheit. 

Oskar. 


An 
den Herrn Vorſteher 
des Copernicus-Vereins. 
zu Thorn. 
Um den Leſern d. Ztg. die Vergleichung mit dem 
in franzöſiſcher Sprache abgefaßten Texte möglich zu 
machen, geben wir hier auch dieſen. 


Stockholm, ce 14. juni 1874, 
Messieurs! 

Tai été trés sensible A votre aimable attention de 

m' envoyer un exemplaire de l’edition seculaire des 
oeuvres de Copernicus, et je suis heureux que les 
documents, conservés à Ia bibliotheque d’Upsala aient 
pu vous ötre de quelque utilitä pour votre oeuvre si 
eminement profitable aux progrös de la science. 
Recevrez, Messieurs, avec mes felicitations et mes 
remerciments, assurance de ma cordiale bienveillance 


SCAR. 
Messieurs, 


Messieurs les directeurs 
de la societé de Copernicus 
Thorn. 5 


Auch von Sr. Exc. dem Herrn Grafen Tolſtoy, 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts zu St. Peters⸗ 
burg iſt ein Schreiben in deutſcher Sprache einge⸗ 
gangen, in welchem er für die Zuſendung eines 
Exemplars der Säcularausgabe ſeinen Dank ausſpricht. 
— —-— — 


Getreide-Marnt. 


Chorn, den 30. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 79— 82 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 84—86 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 62 66 Thlr. per 2000 Pfd. 
of Erbien — Thlr. per 2000 Pfd. 
523) Gerſte — Tblr. per 2000 ufd. 
Sh Hafer — Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 9% 241/6 thlr. 
Rübkuchen 2½—2/ Thlr. pro 100 Pfd. 
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Teiegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 30, Juni. 1874. 
Fonds: ruhig. 


Russ. Banknoten 

Warschau 8 Tage 93% 
Poln.-Pfandbr. % ., 80% 
Poln. Liquidationsbriefe . . . 67 


Westpreuss. do 4% . . . 


Westprs. do, 4½% . ... 

Posen. do. neue 4% 

Oestr. Banknöten 898 

Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


o c 

Septbr.- Oct. 78 
Roggen: 5 

loco . ER EM 

Juni-Juli 7727. KH Tee 59°? 

dall-August 37.457... 1a 57% 

Sepibr - Oer Jena: 57 
Rüböl: 

Jani-Jali5 322,7. RE: rn 


Septibr.- October 20 
Octbr.-Nvbr. FFF 


Spiritus: 

// / RE 
Auni- Jul. Be 
Septbr- Oct. 2321 

: Preuss. Bank-Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 5%, 


Jonds- und Producten- Vor en. 
Berlin, den 29. Juni. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 463 ½¼ G. 
Oeſterr. Silbergulden 95% G. 
do. do. ½ Stück] 94% bz. 

Fremde Banknoten 99 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) %%, 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93 br 

An unſerem heutigen Getreidemarkt ar fr 
Roggen auf Termine Kaufluſt vorherrſchend, und 
unter langſam anziehenden Preiſen entwic 6 
ein ziemlich lebhaftes Geſchäft. — Meinungstänte 
ſchtenen den Haupttheil der Frage zu bilden Der 
Abſatz von effectiwer Wagre machte ſich, Iros ber 
etwas höheren Forderungen, leichter. — Gef, 900 Etr. 

Weizen loco blieb dagegen vernadläffiat, und 
auch Lieferung hat ſich, bei ſehr beſchränktem Geihäft, 
nur eben im Werthe behauptet. Gek. 7000 t. 

Mit Hafer war es feſt, und die Preife der fps 
teren Sichten vermochten eine kleine Beſſe ung en 
erlangte. Loco Waare fand nur in den deen 
Sorten leichtes Unterkommen. — Für Rüb machte 
ſich das Uebergewicht des Angebots in del gender 
Weiſe auf den Gang der Preiſe geltend, doch er 
es dabei zu anſehnlichen Umſätzen. — Spir 18 
der von der Speculation jetzt bevorzugteſte e 
wurde zu abermals beſſern Preiſen ziemlich ehaß 
gehandelt. 

Weizen loco 76—93 Thlr. pro 1000 Kilo mad 
Qual. gefordert. a 

Roggen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo v 


Qualität gefordert. 


Hafer loco 57 73 Thaler pro 1000 8 
Qualität gefordert. 2 


Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilos 
gramm, Futterwaare 6366 Thlr. bz. 

Rüböl loco 19½ thır. bez. 

Leinöl loco 22½ thlr. bez. 

Petroleum loco 8½ thlr. bez. 5 

piriius loco ohne Faß per 10,000. Liter pt. 
25 thlr. 18—15 ſgr. bez. 
Breslau, den 29. Juni. 

Landzufuhr und Angebot aus; 
war mäßig, 
Theil feſter. 

Weizen bei ſchwachem Angebot billiger vr. 
100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 
9¼0 Thlr., gelber mit 8/9 / Thlr., nter 
milder 9% Thlr. — Roggen feine Or en 
höher bezahlt, per 100 Kilogramm netto 6 — 
Thlr., feinſter über Notiz bez. — Gertie 
vernachläſſigt, per 100 Kilogr. neue 6¼ 6% 7e 
weiße 7 7¼ Thlr. — Hafer feine Qualitäten gut 
gefragt, per 100 Kil. 6-6 / —6/ Thlr., feinfter ber 
Notiz. — Mais ohne Umſatz, per 100 Kılogr. ou 
6 Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6% 
07% Thlr. — Bohnen matter, bezahlt per 100 
Kilogr. 78 bis 8 Thlr. — Lupinen mehr hence, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/8 5 / Thlr., blaue 
45,6 Thlr. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Raps kuchen preishaltend, pro 50 Kilogr. 71- 
74 Sgr. 

Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo — 
112 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. 
Kilo. 11—12--13-15 Thlr., weißer ohne un 
per 50 Kiligramm 13 16½—19½ Thlr., boch 
über Notiz bezahlt. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 1 
— Pf. — 7 Thlr. 20 Sgr. — Pf. bis 8½ Te. 

Tymothee ohne Zufuhr, 9—10—11½ Th 
pro 50 Kilogramm. 

Mehl unverändert, per 100 Kilogramm 
verſteuert, Weizen fein 12½ 12% Tolr., Noagen 
fein 10¾ - 10½½ Thlr., Hausbacken 10%ù 
Thlr., Roggenfuttermehl 43 4% Thlr., Wei 
3/1 bis 4 Thlr. 
. mu. = 

Meteorologiſche Beobachtung n. 
Station Thorn. 
it | — ——— —ð 

29. Juni. Elue 0. Tom. Wind A. 

2 Uhr Nip. 332,87 20,5 SO 2 ht. Ge 
10 8 332,60 14,0 N 2 5 Negen 
Uhr M. 333,34 


N 12,1 W 2 bed. Y,4 
Waſſerſtand den 30. Juni 4 Fuß 11 Bon. 


veiter H. 


Stunmung im Allgemeit 


sufrerute, 


Bekanntmachung. 

Das auf dem Hofe des Grundſtücks 
Neuſtadt Nr. 281 hierſelbſt befindliche 
Seitengebäude wird Morgen, 

f den 1. Juli er. 

Vormittags 11 Uhr 

an Ort und Stelle im Wege des Meiſt⸗ 
ebots öffentlich zum ſofortigen Ab. 

ſruch incl. dem Fundamente verkauft 
werden. Kaufliebhaber werden hierzu 

mit dem Bemerken eingeladen, daß die 

Bedingungen hierzu von Morgens 9 
Uhr ab in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden können. 

Vor Eröffnung der Lizitation hat 
jeder Bieter eine Kaution von 30 Thlr. 
bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu erlegen. 

Thorn, den 30. Juni 1874. 

Der Wagiſtrat. 

VII. Preuß. 
Provinzial-Turnſeſt. 
Zu dem am 5. Jult im Ziegelei 

wäldchen ſtattfindenden Schauturnen 

find Billete für numerirte Sitzplätze à 
10 Sgr., für Stehplätze A 5 Sgr. bei 
Herrn G. Weese von Donnerſtag an 
zu daben. 2 

immbeer⸗Limonaden⸗Extrakt 
empfehlen 


Himbeer⸗ und Kirſch⸗Limonade 
empfiehlt Louis Horstig. 


Elegante Weizenſtärke 


empfiehlt Carl Spiller. 


Bad Elſter 


im Königlich Sächſiſchen Voig' lande. 
Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach und Eger. 


— 


| 


Billard 


empfehle einer geneigten Beachtung. 
R. Przybill, 
Schülerſtraße Nr. 413. 


Gustav Mever, 


Butterſtraße 92093. 
empfiehlt fein Lager feiner Stahlwaaren, 
als: Tiſchmeſſer und Gabeln, Deffert- 
meſſer, Taſchen⸗ und Federmeſſer, Ra⸗ 
ſirmeſſer und Streichriemen, Korkzieher, 
Nagelzangen u. feine Scheeren aller Art. 

NB. Auch wird daſelbſt jede Repa⸗ 
ratur wie Schleifen obiger Gegenſtände 
gut und billig ausgeführt. 

Ein auf hieſ. gr. Mocker, hinter der 
Kuhbrücke und vis-a-vis des projektirten 
Feſtungs werkes belegenes 


Grundſtück 4 M. 32 [TjR. 
groß, mit Wohnhaus und Stall, 2 
Wohnungen enthaltend, iſt zu verkau— 
fen beauftragt. Kaufpreis 1400 Thlr. 
Anzahlung ea. 700 Thlr. 

C. Pietrykowski, 

Culmerſtr. 320. 
Flun dern 
bei L. Dammann & Kordes 
= Schöne Speck-Flundern 


— wie auch Niederunger Käſe 

bei 

CE möbl. Zimmer ift zum 2 Fuli 
zu orm. Schuhmacherſtr. Nr. 349. 


Schweitzer. 


7 


Saiſon vom 15. Ma 


i bis 30. September. 


Alkaliſch-ſaliniſche Stahlquellen. 


Glauberſalzſäuerling. Moorbäder aus 


ſaliniſchem Eiſenmoor. Mineralwaſſerbäder mit und ohne Dampfheizung. Kuh 


iegenmolken. Geſundeſte Lage in 
oſtamt. 


und 
und 


romantiſcher Waldgegend. Telegraphen⸗ 


Erfahrungsmäßig find die Mineralquellen von Elſter ganz beſonders be- 
währt bei Blutarmuth und davon abhängender allgemeiner Muskel- und Ner⸗ 
venſchwäche, bei vielen andern Nervenkrankheiten, chroniſchen Magen: und 
Dickdarm⸗Katarthen und ganz ſpeziell bei den verſchiedenen Frauenkrankheiten. 


Der Königliche Bade-Commiſſar. 
V. Heygendor fl. 


Ritimeiſter a. D. 


Iaasenstein d Vogler. 


Annoncen-Expedition 


an alle Zeitungen der Welt. 


Gegründet 1855. 


Basel, Berlin 
Dres, Bibel 


Domici 


erteld, Erfurt 
Halle, H 


Lausanne, Leipzig, Lübeck, Magdeburg, 


Bern, Bremen, Bres 


Gegründet 1855 


lau, Chemnitz, Chur, 
Frankfurt aM, Fribourg, 
amburg, Hannover, Köln, 
ann- 


lirt in 


heim, Metz, München, Neuchatel. Nürnberg 
Pest, Prag, Strassburg, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Alleinige In 


ſeratenpächter 


der „Berliner Wespen“, des „Deutſchen Oeconemiſt“ und der Wochenſchrif 


die, 
der „ 
/ M. 


Zeitung für Lothringen“ in Metz 


Actien⸗Geſellſchaften“ in Berlin“, der „Indépendance belge“ in Brüſſel, 


der „American News“ in Frankfurt 


der „K. K Wiener Zeitung“, des „Oeſterr. Oekonomiſt“ und des 


„Kitiriti⸗ in Wien, der „Basler Nachrichten“ und der „Neuen Züricher Zeitung“, 


des „Bund in Bern, des „Journal de 


Journale 


Geneve” und vieler anderer bedeutender 


Spezial⸗Agenten 


aller Hauptblätter Hollands, der Schweiz, Norwegens, Schwedens u. Dänemars 


Allen hohen Behörden, Verwaltungs-Directionen, Industriellen und Privaten 


zur Ertheilung gefl. Or 
Original⸗Preiſe. 


dres beſtens empfohlen. 
8 Keine Nebenkoſten. 


Secbad Kahlberg. 


Eröffnung am 15. Juni cr, Communication mit Elbing wird durch 


regelmäßige Tourdampfer vermittelt. 
Wohnungen mit allem Comfort a 


usgeſtattet, vermiethen: 


in Elbing der Director Herr Stadtrath Jebens, Luſtgarten 4, 


in Kahlberg Herr Gerique. 
Wegen der durch Dünen und 
den Nordwinden geſchützten Lage eignet 
bade, ſondern auch ganz vorzüglich zu e 
m Conzerte und B 


Jede, den Badeort betreffende Anfrage beantwortet auf's 


einen wohlbeſtandenen Kiefernwald vor 
ſich der Badeort nicht allein zum See⸗ 
inem klimatiſchen Kurort. 

älle finden ſtatt 3 
bereitwilligſte 


die Vade-Direction in Elbing, 


Luſtgarten 4. 


2% % %%% %%% 


| 


5 äglich erſcheinende Berliner f 8 
2 — un 1 
48 Neue 55 
7 Vollis⸗Zei = 
3 Volks-Jeilung, 83 
d eine der beſtredigirten und reichhaltigſten freiſiunigen el. 
tungen Berlins, wird nach dem Fortfall der Zeitungsſteuer vom 1. Juli 


d. 


haltene p 
Lokaln 
Kritiken und Notizen über Theater, Muſik, 
richte über die Berliner Fonds- 
Courszettel, Lotteriegewinnliſte 


Gegenwart. 

Kind. Novelle von E. A 
Roman von G. Jaſtrow. — Der Univerfalerbe. — Crmiminalgeſchichte 
von L. Schub r. 


von dem beliebten Feuilletoniſten Dr. A. C Müller, pikante Theaters 
plaudereien ſowie belebrende Artikel aller Aıt in populärer Form. 


die billigſte aller täglich erſcheinenden Berliner Zeitungen, ſie koſtet bei 
allen oſtämtern Deutſchlands 


Zeitung halten wollen, kann die , 
auf's Wärmſte empfohlen werden. 


gleich vom 1. Juli ab die Zeitung 


hnittmuster | 


Jährl. etwa 1500 Illustration. u. 200-300 Se 


Derliner 


Die t 


J. ab eine bedeutende Erweiterung des Inhalts erfahren. 

Inhalt: Gediegene Leitartikel, klar und allgemein verſtändlich ge- 
olitiſche Ueberſicht, politiſche Nachrichten, anziehend geſchriebene 
achrichten von Berlin und auswärts, Gerichtsverhandlungen, 
Kun und Literatur, Be⸗ 
g und Producten-Börſe, den Viehmarkt, 

ac. 
Im Zeuilleton: Original-Erzählungen der beſten Schriflſteller der 


Im 3. Quartal gelangen zunächſt zum Abdruck: Das verſchwundene 


AKRönig. — Des alten Schmied's Vermächtniß. 
Außerdem allwöcheutlich ein humoriſtiſcher Artikel „Weltſpiegel“ 


Trotz dieſes äußerſt reichen Inhalts iſt die „Neue Volks Zeitung“ 


1 ** 


vierteljährlich nur 1 Thaler. 


auen, welche eine wirklich gute und doch billige Berliner 


Neue Volks⸗Zeitung“ 


Beſtellungen wolle man bis ſpäteſtens zum 25. Juni aufgeben, um 


u erhalten. 
Die Erpedition der „enen Volks-Beitung“, 


Berlin S., Alte Jakobſtraße 91. 


90 
Von allen Modezeitungen der Welt 
hat die VICTORIA die grösste Ver- 
elegantesten Gesellschafts-Toilette. 

Mit Hälfe der correcten Schnittmuster der VIOTORIA 
und ihrer durch leicht verständlichen Text erläuterten Illustra- 
tionen ist die Selbstanfertigung von Toiletten und Wäsche- 
Gegenständen etc. auch ungeübteren Händen leicht möglich. 
Dasselbe gilt auch von der reichen Auswahl von Handarbeiten. 

Als Extra-Zugabe enthält die VIOTORIA ohne Preiser- 
höhung jährlich 

24 colorirte Modekupfer, 
welche ihr einen Vorzug verleihen, den kein anderes Blatt bei 
gleichem Preise darbietet. 

Bestellungen nimmt die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn zu dem äusserst billigen Preise von 22½ Sgr. 
vierteljährlich an. Probenummern gratis. 


Victoria breitung. Sie verdankt dieselbe dem 
e e eee eee oder 
und Modezeitung. ten wusste, und dem einfachen Haus- 

Figero. Berliner Figaro 

Von jetzt ab in veveutend vergrößertem Format. 

Ohne Preiserhöhung, 


Anzuge nicht geringere Aufmerksamkeit widmete, als der 
Alles was es Neues in der Hauptſtadt giebt, 


auf allen Gebieten, aus den ſicherſten, beſtunterrichteten, weit verzweigten Ori⸗ 


ginal Quellen 


eldet jederzeit am furchtloſeſten, am früheſten u. intereſſanteſten der 
BL 


75 8 Me 

Brrliner Pigurn. 
Darum, wer jederzeit genau unterrichtet ſein will, 

wie es in Berlin ausſieht und was daſelbſt 
N e u e vos fi 


ir t, 
1 Thlr. 


vierteljährlich auf den 


Verliner Figaro. 


Erſchein ungs tage: Sonntag, Mittwoch, Freitag. 


Auflage 10,000 Auflage. 


Abonnements-⸗Beſtellungen bei allen Voſtanſtalten 
ſowie in Berlin bei der Expedition, Neue Promenade 7. 


J nh )), li 
Politik, Straßen vorfälle. Aus der Geſellſchaft, Gerichtsweſen. Oeffentliche 
Schäden. Polizei, Bauernfang. Unglücksfälle. Perſonalnachrichten. Miniſte 
nalnachrichten. Hofnachrichten. Vereine. Recenſionen. Theater. Romane 


Novellen, Feuilletons. Telegraphilche Depeſchen, ſowie vierteljährlich 


39 humoriſtiſche Illuſtrationen. 


n 
0 


ſuche ein Mädchen für Nach⸗ 
8 für ein Kind von 1½ Jahren. 


— — ER L—ñ — — — 
Neue Maties⸗Heringe 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 


A. Fase, fü, 9° 
Eliſabethſtr. 89/0, 1. Etage, find 


Coiffeur. 


N Markt 145 ein möbl. Stube 5 doppelt blühende Oleander zu ver 


mit Kabinet zu vermiethen. kaufen. 


—᷑ 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


+ 
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Die anhaltend höher gegangen 
Spirituspreiſe machen es uns unmöglich 
die bisherigen Verkaufspreiſe beizubehe 
ten und verkaufen von heute ab: 

a. en gross. 
1 Ohm Spriritus mit 29 tr, 
1 Anker Spiritus mit 7 ifr, 7 
Ohm Kornus mit 14 tl. 15 
I Anker Kornus mit 3 tlr. 18 ig. 9 pf. 
1 Anker dopp. Branntw. 5 tir. 10 22 
1 Anker Liqueur mit &tlr. 
1 Flaſche Liqueur incl. 5 ſgr. 
b. en detail. 


g. 65. 
ia 


= Liter Spiritus mit 4 Sgr. 6 Pfg. 
3 5 3 9 
7 „ * 1 2 8 . 
75 * ” * 1 P 
„ er 
Ya 1 * ” 2 * 6 L 
85 v * „ 1 * 6 * 
8 „ 1 a 9 
pro Flaſche Liqueur inel. 6 S . 


6. Hirschfeld. W. Sultan. 
Marcus Henius. I. F. Braun. 
I. Dammann & Kordes. 


Ich litt an Kopfreißen, 

Huſten und Rheumatismus, 

von welchen Uebeln mich Herr 

Apoth. Deibert in Frankfurt 

a. M., alte Rothhofſtraße Nr. 2, 

dauernd befreite. 

Anna Bauer aus Heidelberg. 

zur ſichern Stelle 


Chir, 5000 in Poſten zu. 
Ihfr. 500 ſogleich zu vergeben. Zu 
erfragen Gerechteite, 128/29, 1 Tr. 

Ein Flügel 
Gerechteſtraße Nr 95 zu dermiethen 
oder zu verkaufen. u 


Nau erſchien und ir vortäthig: 


Heitere Stunden. 


Neueſtes Taſchenbuch 
ü 


e 
geſellige Vergnügungen. 
ir Euſhallend 
ie beliehteſten Geſellſchaftsſpiele im Freien 
uud im Zimmer, dramatiſche und pantomi- 
miſche . von Sprüchwörtern 
ſcherzhafte 18 cke und Aufgaben, Kar⸗ 
tenkunſtſtücke, Räthſel, Scher aeg aller 
Art; ferner Karten- und Würfelſpiele, 


ſowie 
verſchiedene Tanztouren. 
Mit eleg. Umſchlag in Farbendrud, 
Preis 10 Sar. 
(Maumburg, Fr. Regel.) 

Nur das Beſte, Neueſte und Ueber 
aſchendſte, dabei aber leicht Aus: 
führbare, bietet dieſes Buch. Du 
geeignete Verwendung des reiche 
Inbalis deſſelben, bringt in jed 
Geſellſchaft unbedingt die vorzüg, 
ichſte, mit größter Heiterkeit gewürzt 
Unterhaltung. 


Einen Lehrling 
mit yuten Schulkenntniſſen ſucht unte 
günſtigen Bedingungen 
L. G Homann's Buchhandlung, 
Prowe t Beuth, 
e 
erechteſtr. Nr. 95 bei Kuszmink, 
ſind mehrere große und kleinere 
ohnungen, auch eig Laden zu ver⸗ 


miethen und zum 1. Oktober er. zu 
beziehen. 


E 
4 
Speiſekammer ꝛc. iſt vom 1. October er. 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt 215. 
1 möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtr. 167. 
SR Fur die Abyebraunten. in 
NMocker giagen ferner ein: 
von Frau Born 10 Szr.; bei Gele⸗ 
genheit des Concerts der Liedertafel, 
von ihren paffiven Mitgliedern geſam⸗ 
melt 10 Thlr. 22 Sgr. in Summa 
jetzt 16 Tolr 2 Sgr. 
Fernere Beiträge werden entgegen⸗ 
genommen durch die 
Exped. der „Thorn. Ztg.“ 
A. W. Gehrmann's 
Sommer⸗TChealer 
in Mahn's Garten. 
Mittwoch, den J. Juli. Nach 35jäb⸗ 
ger Direetionsführung zum perſög⸗ 
lichen Voitheils für den Unterzeich⸗ 
neten. Auf vielſeitiges Verlangen 
zum zweiten Male: „Herrn Kau⸗ 
del's Gardinenpredigten.“ Neueſtes 
Original⸗Luſtſpiel in 1 tt von G. 
v. Moſer. Hierauf zun 1. Male: 
„Spitzbübchen over: Ein Herzeus⸗ 
dieb.“ Komiſches. Singſpiel in 1 
Akt von W. Mannſtädt. um 
Schluſſe: „Pie Zillerthaler.“ Lies 
derſpiel in I Akt don Nesmüller. 
A. W. Gehrmann. 


